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_Geffeinen der Zeitung. 


Am erſten Oſterfeiertage erſcheint keine Zeitung, 
weil die Ausgabeſtellen geſchloſſen ſind. Unſere letzte 
Hauptnummer vor dem Feſte erſcheint heute 
Abend um 7 Uhr und iſt ſowohl in der Expe⸗ 
dition, als auch bei den Diſtributionsſtellen in 
Empfang zu nehmen. Jnſerate für dieſe Nummer 
werden bis 2 Uhr Nachmittags angenommen. 
Die kleine Abendausgabe fällt heute weg. Die 
mächſte Nummer nach dem Feſte erſcheint Dienſtag 
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Amtliches. 


Berlin, 29. März. Der König hat dem General⸗Adjutanten, 
General der Inf. und Gouverneur von Berlin, von Boyen, den 
Schwarzen Adler⸗Orden, dem Wirkl. Geh. Rath Dr. Sulzer zu Ber⸗ 
lin den Stern der Komthure des königl. Haus- Ordens von Hohen⸗ 
ollern verliehen; dem Stadt⸗Phyſikus Dr. med. Nichter zu Branden⸗ 
urg a. 15 dem Kreis⸗Pbyſikus Dr. Jeremias Feld zu Neuwied, dem 
Frei: Bo ikus Dr. Wittichen zu Gummersbach, dem Oberarzt des 

ſtäbt. Krankenhauſes in Sp. prak. Arzt ꝛc., Dr. Bruno Claus, 
u dem prak. Arzt 2c., Dr. Friedrich Wuth in Ems, den Charakter 
als Sanitäts⸗Rath verliehen. 
Der Friedensrichter Treiber in Masmünſter iſt an das 05 


densger. zu Horburg und der Friedensrichter Chriſtoph an das Frie⸗ 
densger. zu Masmünſter verſetzt worden. Ernannt ſind: zum 
Friedensrichter in Sierenz der kommiſſar. Friedensrichter Aſſ. 
Frendenthal 5 Winzenheim und zum Friedensrichter in Markirch der 
. Loſſen zu Colmar. 
Der kgl. Kreis⸗Baumeiſter Nünneke zu Nordhauſon iſt in gleicher 
Anmtseigenſchaft nach Oſchersleben, und der kgl. Kreisbaumeiſter Le⸗ 
giehn zu Simmern in gleicher Amtseigenſchaft is Landeshut i. Schl. 
derſetzt. Der Advokat Reinartz in Düſſeldorf iſt zum Anwalt bei 
dem Landger. in Düffeldorf und der Advokat van Werden in Elber⸗ 
eld zum Anwalt bei dem Landger. in Elberfeld ernannt worden. Der 
otar Haeger in Manderſcheid iſt in den Friedensgerichtsbezirk Wip⸗ 
N im nn Cöln, mit Anweiſung 851 1 
ſitzes in Wipperfürth, verſetzt ferner der Notariatskandidat 8 
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3 Wohnſitzes in Hückeswagen ernannt worden. 


r 


betreffend die vorläufige Erftredun ds Hans bgltse ggg. des 


chen Reichs für das Vierteljahr. vom 1. Januar 1877 8 
fe 1877 auf den Ran April; Vom 26. Dit 18 1877. 


dem „Rei 

Wir Wilbelm, RN, Gottes e er Ser, Köni 

u dc. verordnen im Namen des Dentſchen Reichs, 5 

Zuſtimmung 1 — und des Reichstages, was folg 

9 1. Bis zur geſetzlichen F Ann des Neichehanddaltbetals 
das Etatsjabr 1877/78 und 2 1 a 0 der Aenderungen, welche 
teln Pa den bei wird über den Reichshaushalt für 
5 Hamm t: 


195 dieſe Fe fü 

il 82 ® 
1 enber 1876 (Reichs⸗Geſetblatt 
t für das Vierteljahr vom 


1. 1 Naht 1 5 0 e . 


* Gil dor 


0 . 


dahrbeträge, 
itraum im 


End, bie 
9 wur 
ne un ter den 


vorau us e 


jahr 


e ee 


des Deutſchen Reichs 


5 48706 a bon Ka ©. 325), enthaltenen 
be d e ten au 

gabe die Dauer ber 

W Se e 18/7 nicht 


des Geſ es, be⸗ 


findet auch 


een Blatt 1 vierteljährlich für die Stadt 
Ar. hosen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
a Veſtellüngen 5 alle 5 des deut⸗ 


r 


nahme behandelt werden. Wir 
der A a al dan abe eines Werkes in dem vorſie 7 


terteljahr vom 


9 Sie de Fache in uinfafienberer Weiſe zu 
‘+ Etatömittel ermöglichen, ins 6 

Halen d zu Forſchungen für kriegsgeſch 

Ne ſen, durch Erwerbung werthvoller een been literariſcher 

nungen bedeutender Mili⸗ 

e ae . ge⸗ 

chu ch aus 


des Fonds ers 5 ne emitteften 115 e en 


litärs ac. A 
Arb 


Mittag Ausgabe. 


Sonnabend, 31. abend, 3. Mg Jef, 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 


BAC. Berlin, 30 März. [Das Patentgeſetz]l hat in der 
Kommiſſion, welcher es zur Vorberathung überwieſen worden iſt, die 
erſte Leſung paſſirt. Als Ergebniß derſelben iſt zu bezeichnen, daß die 
Kommiſſion der Vorlage in allen Prinzipien zugeſtimmt hat. Was die 
Einzelheiten betrifft, ſo ſind daran wichtige Veränderungen vorgenom⸗ 
men warden. In Bezug auf das Verfahren bei der Patentverthei⸗ 
lung ſind die Grundzüge der Vorlage ſtehen geblieben; nur zwei 
Punkte von Erheblichkeit treten dabei hervor. Erſtens iſt der Vor⸗ 
ſchlag, die chemiſchen Erfindungen anders zu ſtellen und nur 
die Methode der Darſtellung, nicht aber das Produkt zu ſchützen, 
nicht angenommen worden. Der Vorſtand der deutſchen chemiſchen 
Geſellſchaft hat im Sinne jenes Vorſchlages eine Petition an den 
Reichstag gerichtet, dieſelbe iſt aber zu ſpät gekommen, um auf die 
Beſchlüſſe der Kommiſſion einen Einfluß zu üben. Zweitens hat die 
Kommiſſion feſtgehalten an der bedingten Verpflichtung, das Patent 
zur Benutzung zu ſtellen. Es iſt dieſer bedingte Licenzzwang ein 
Punkt, der am meiſten beſtritten war. Nach Lage der Sache iſt an⸗ 
zunehmen, daß durch die zweite Leſung das Ergebniß der erſten Le⸗ 
ſung nur wenig verändert werden wird und daß das Zuſtandekom⸗ 
men des Geſetzes nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion geſichert iſt. 
Es mag dahin geſtellt bleiben, inwieweit daſſelbe eine Verbeſſerung 
bringen wird; läßt es aber auch viele Wünſche unerfüllt, giebt es, in⸗ 
ſofern es mit neuen Verſuchen auftritt, zu manchen Ausſtellungen An⸗ 
laß, ſo iſt doch die eine Thatſache von Wichtigkeit, daß das Patent⸗ 
weſen dadurch für das ganze deutſche Reich einheitlich geregelt wird. 
Das Patentgeſetz wird nunmehr das erheblichſte Ergebniß der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion ſein. 

— Der kaiſerlich ruſſiſche Botſchafter, General Ignatieff , 
wurde am 28. d. Nachmittag 1 Uhr, bei ſeiner Ankunft von Wien, 
von den Mitgliedern der ruſſiſchen Botſchaft auf dem Bahnhofe em⸗ 
pfangen und ins Hotel Royal geleitet. Bald darauf ſtattete ihm der 
ruſſiſche Botſchafter, Baron v. Oubril, dort einen Beſuch ab. Um 
24 Uhr begab ſich General Ignatieff zum Reichskanzler Fürſten Bis⸗ 
marck und verweilte dort bis gegen 5 Uhr. Später folgte er mit 
feiner Gemahlin auch einer Einladung des Fürften zum Diner. Wäh⸗ 
Fe feines Aufenthalts in Berlin empfing General Ignatieff nur 
ſchen und den en een Band after Baron 
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Beſtreitung der ſehr erheb Ken Koſten des Drutes und der 
lung der Karten, ſowie ſämmtlicher mit dem Erſcheinen des 

verbundenen Ausgaben ein Reingewinn von mehr als 300,000 M. 
‚ergeben. Die bereits erſchienenen Hefte Nr. 10 und 11, das im 
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wird, indeß werden auch ſie vorausſichtlich einen nicht unbeträchtlichen 
Ueberſchuß abwerfen und fo das Geſammtergebniß noh vor⸗ 
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helfen, ſowie ihnen, bezw. ihren Hinterbliebenen bei unverſchuldeten 
Verluſten Auch Unglücksfällen zeitweilige Untere, e⸗ 
währen. Auch würden Perſonen, die im Generalſtabsdienſte i er e⸗ 
ſundheit ‚geopfert baben, Berückſichtigung finden können. Die Dis⸗ 
pofition über die Zinseinnahmen würde ſich in der Weiſe geftalten, 
daß mindeſtens % zu militär⸗wiſſenſchaftlichen Zwecken, der Reſt zu 
Unterſtützungszwecken verwendet wird. Die Einzelnheiten bezü lch 
der zinsbaren Belegung und 3 des Fonds, ſowie hinſicht⸗ 
lich der Kontrole und zn nung zu regeln, wird einer von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer erlaſſenden Stiftungsurkunde vorbehalten. 
Die Verwaltung des; 'ondge und die Verwendung der Zinſen ſoll 
dem Chef des Generalſtabes der preußiſchen Axmee übertragen wer⸗ 
den. Die Stiftungsurkunde wird gleichzeitig Se ungen darüber 
treffen, in welcher Weiſe das königlich bairiſche, 1 und wür⸗ 
belhelktnan ind ti kontingent an den Erträgen äl- tiftung mitzu⸗ 

gen ſi 


— Der „Staats⸗Anz.“ veröffentlicht folgende Bekanntmachung des 
Finanzminiſters vom 28. d. betreffend das E rgebniß der Klaſ⸗ 


ſenſteuer⸗ Veranlagung für das Jahr vom 1. April 
1877/78: 


Auf Grund der Beſtimmungen im $ 6 des Geſetzes vom 25, a 
1873 Di S. ©. 213) und im $ 5 des Geſetzes in demſelben 2855 
(Gef. S. S. 222), ſowie im Artikel II. des Geſetzes vom 12, März d. 
5 (Gef. S. S. 19) wird hierdurch bekannt gemacht, daß an Klaſſen⸗ 
5 für das Jahr vom 1. April 1877/78 nur 

2 Mari 88 Pfennige 
auf 550 7 0 1 der Safe 3 ab Er ee i001 entrichten find. 
er Normalbetrag der Klaſſenſteuer iſt geſetzli 9 des G BA 
vom 23. Juni 1876, Gef. S. S. 169) fegeſtelt ah 3 
42,100,000 M. 


Aus dem Jahre 1876 und dem erſten Viertel⸗ 
jahre 1877 find im Jahre vom 1. April 1877,78 
(86 des Geſetzes vom 12. Juli 1876, Geſ. S. S 288) 
auszugleichen 

Der durch Reklamationen und Rekurſe entſtan⸗ 
dene Ausfall gegen den Normalbetrag des Jahres 
8 28 des . ee we # feftger 

ellt auf 


150,489 „ 


841664 „ 
Summe 43,092, 153 1 5 

Veranlagt find für 1877/78 Wr : 44,989 
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Polch (Reader. Koblenz), 26. Mürz Ueber ein „W. Aab 278 ER en 
Flaſche“ berichtet man der „Rh.⸗ und Rhr⸗Ztg.“: Zu einer 
Gnadenſtätte ſcheint die Mühle wwiſchen Polch und Geppen 1 5 neuen ER 
der zu werben oder ſchon geworden zu fein. Schon zu Hunderten 
zählt die bethörte Menge, welche berbeiſtrömend das Wunder ſe 
will oder, wenn ein Wunder Aber pb Zeit nicht mehr zu fchenifl, ine» 


nigftend die Stelle, wo eine Frau aus ber Umgegend ein Wunder in . 


einer Flaſche marpinger Gnadenwaſſers will geſeben haben. Die 
Frau des Müllers iſt nämlich in Marpingen geweſen und hat eine 
Flaſche echten marpinger Gnadenwaſſers mitgebracht. In dieſer 


Flaſche iſt die, Muttergottes“ erſchienen ſammt dem Jeſuskinde ms ai, 


den drei marpinger Kindern. Nachdem ſich die Wundermähr in der 
Umgegend verbreitet hatte, kam ſogar aus Polch eine Kommiſſion, Im 


das Wunder in der Flaſche zu ſehen. Aber die „Muttergottes“ wollte 5 


ſich nicht zeigen, die Herren mußten unverrichteter Sache beimkehr 
Die Flaſche iſt indeſſen von der Polizeibehörde mit Beſchlag beleg 
worden. Das hindert aber die Menge nicht, den neuen Gnaden 
zu beſuchen. Eine Anzabl Gensdarmen iſt aus der Umgegend zugez+- 
gen, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. Beſchimpfungen der Beamten 
und Steinwürfe gegen ſie ſind wiederholt vorgekommen und in Folge 
deſſen mehrere Verhaftungen. Die wüthende Menge brüllt und tobt 
und zertritt die umliegenden Felder. Nur der außerordentlichen Mä⸗ 
ßigung und Selbſtbeherrſchung der Polizeibeamten iſt es zuzuſchreiben, 
wenn es zu ernſtlichen Auftritten und zu Blutvergießen noch nicht ge⸗ 
kommen iſt. 

Konſtanz, 29. März. Ueber die Gründe des Rücktritts 
der Stadträthe und des Oberbürgermeiſters giebt 
folgende Korreſpondenz der „Weſ. Ztg.“ Aufſchluß: 


Die Ungunſt der Zeit, äußere unvorherzuſehende Ereigniſſe haben 
auch über das Stadtregiment in Konſtanz eine Kataſtrophe gebracht, 
welcher namentlich untere Klerikalen zujubeln werden, da bei dieſer 


0 M. 


r 


\ anz beſonders verhaßte Oberbürgermeiſter 
Stromeyer beſeitigt iſt. Seit den unangenehmen Erfahrungen, welche 
man mit dem Badhotel auf Koſten des Stadtſäckels gemacht hat, war 
das Vertrauen zu der Gemeinde verwaltung erſchüttert und auch zwi⸗ 
ſchen Stadtrath und Oberbürgermeifter wurde die Spannung immer 
rößer. So hatten denn die Stadträtbe ſchon vor einigen Wochen 
den Beſchluß gefaßt, ihr Mandat niederzulegen, und mit der Aus⸗ 
hrung nur 815 zum Abſchluſſe der vom Staate angeordneten Prü⸗ 
na der Gemeinderechnung warten zu wollen, in der mende 
daß ſich bei derſelben nichts Ungeſetzliches herausſtellen werde, als 
ein verletzendes Vorkommniß dieſen Schritt beſchleunigte. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter ging nämlich eigenmächtig, wenn auch in beſter Mei⸗ 
nung, von einem n ab (es betraf die Anſchaf⸗ 
fung neuer Schulbänke), ohne ſich darüber mit dem Stadt⸗ 
rathe zu verſtändigen. Darauf erklärten ſämmtliche Stadträthe am 
letzten Sonnabend ihren Rücktritt und Tags darauf reichte auch der 
Dberbürgermeifter, Herr Stromeyer, bei dem Bezirksamte feine De⸗ 
miſſion ſchriftlich ein und ſuchte zugleich um einen ſofort amutreten⸗ 
den Urlaub nach. Vielleicht meint man, daß dieſe Stadtrevolution 
in weiteren Kreiſen keine beſondere Beachtung verdiene. Wir ſind 
anderer Anſicht. Das abgetretene Stadtregiment hat ſich weſentliche 
Verdienſte um die Stadt Konſtanz erworben in kommunaler, kultur⸗ 
hiſtoriſcher, kirchlich⸗politiſcher Wiser — ö Bür⸗ 
en da 


Gelegenheit der ihnen 


ermeiſter Stromeyer war gewiſſerma 8 lebendige Wahrzeichen 
fir Di ohnmächtige ab deer und den fruchtloſen Grimm der 
rie. Wir wollen nicht beſtreiken, daß die Stadtbehörde bei ihren 


Bemühungen, die Stadt in aller Weiſe zu heben, mit den Stadt⸗ 
mitteln doch etwas zu eigenmächtig und unvorſichtig a en, 
aber der gute redliche Wille und gewiſſenhafte Uneigennützigkeit laſſen 
ge nicht bezweifeln. Man denke die nicht erwarteten ungünſtigen 

itverhältniſſe weg und das Unternehmen des Badhotels gelungen 
und proſperirend — wozu doch am ſchönen Bodenſee die Bedingungen 
nicht feblen — ſo würde man in Konſtanz ſelbſt nicht Lobes genug für 
das vortreffliche Stadtregiment haben. 


Paris, 27. März. Das Miniſterium des Innern hat eine Sta⸗ 


er tiſtik des geſammten offiziell feſtgeſtellten, durch die Invaſion von 


1870/71 den von ihr betroffenen Bevölkerungen zugefügten Schadens 
aufnehmen laſſen. Die Geſammtziffer, zu der man gelangte, iſt 
886,957,755 Fr. An Kriegskontributionen und Geldbußen wurden an 
die deutſche Armee entrichtet 229,996,029 Fr., wovon 200 Mill. von 
der Stadt Paris. Die Requiſitionen von Natural⸗Leiſtungen, über 
welche Beläge beigebracht wurden, beliefen ſich auf 134,107,747 Fr, 
die Ausgaben für Einquartierung und Verpflegung der Truppen auf 


101,809,814 Fr, der durch Diebſtahl, Feuersbrunſt und ſonſtige Kriegs⸗ 


akte erwachſene Schaden auf 392,611,839 Fr. Alle dieſe Verluſte ver⸗ 
theilen ſich auf 34 Departem., von denen Seine et Marne u. Seine⸗et⸗ 
Oiſe am empfindlichſten betroffen find, nämlich das erſte mit 50,904,041, 
das zweite mit 269,196,022, das dritte mit 146,500,930 Fr. Der Staat 
bat für alle dieſe Verluſte zuſammen Entſchädigungen im Betrage 


von 617,147,889 Fr. geleiſtet. 


Eine der hervorragendſten Perſönlichkeiten unter den franzöſiſchen 
Reformirten, Herr J. P. Hugues, Verfaſſer mehrerer Werke 


über den Proteſtantismus und Präſident des Presbyterialraths 


von Anduze im Gard⸗Departement, iſt im Alter von 71 Jahren ge⸗ 
ſtorben. 

Paris, 27. März. Die Note der klerikalen Blätter über die Un⸗ 

terredung, welche die Deputation der katholiſchen Mit⸗ 


. glieder der beiden Kammern mit Decazes hatte, zeigt den fran⸗ 
2 boſiſchen Miniſter des Aeußern als eifrigen Vertheidiger der Unab⸗ 
hängigkeit des Papſtes. Gleich nach der Rückkehr der Kammern wird 
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— 


7 


Ver boketcaiirge 


römiſchen Angelegenheiten Anlaß geben. Der Zweck, welchen die Kle⸗ 


krleikalen mit dieſer Veröffentlichung verfolgten, nämlich den Glauben 


zu erregen, daß die franzöſiſche Regierung keineswegs mit der italie⸗ 
niſchen Regierung einverſtanden iſt und fortwährend ſich im Intereſſe 
der „Unabhängigkeit des Papſtes“ bemüht, iſt erreicht. Daß der Her⸗ 
zog Decazes ſich wirklich ungefähr fo ausgedrückt hat, wie es in der 
ote geſagt, iſt nicht zu bezweifeln, nur kann er unmöglich den Wor⸗ 
ten „Unabhängigkeit des Papſtes“ den Sinn beigelegt haben, welchen 
ihm die Klerikalen in ihrer Note gaben, wenn er Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen bleiben will. Daß Decazes um die Gunſt der Ultramonta⸗ 
nen in der letzten Zeit buhlt, um ſich im Elyſee eine feſtere Stellung 
zu ſchaffen, iſt bekannt. Die republikaniſche Preſſe aller Schattirun⸗ 
gen iſt über das Auftreten der Klerikalen entrüſtet. — Am 25. d. hielt 


Louis Blanc im Theatre du Chateau d'faux zum Beſten der Ar⸗ 


N und antitheſenreicher Verherrlichung der 


1 


85 


und nun wieder ein wahres 
brannte. 


unſeren Städten, denn Paris iſt etwas Anderes; Paris geht fogar 


die 
iſt 


beiter von Lyon einen Vortrag über das geſetzliche Wohlthätigkeits⸗ 
weſen in England, wobei Victor Hugo den Vorſitz führte. Hierüber 
wird Folgendes berichtet: 

a Die beiden Namen verbürgten dem Unternehmen nicht nur einen 
bedeutenden pekunjären Erfolg, ſondern auch den Charakter einer 


10 demokratiſchen Kundgebung. Louis Blanc hielt ſich, wie immer, 


an ſeinen Gegenſtand, den er ebenſo anziehend als ergreifend zu be⸗ 
handeln wußte. Recht warm wurde aber das Publikum erſt, als 
Viktor Hugo ſich zu dem üblichen Schlußworte des Präſidenten erhob 
6 euerwerk chauviniſtiſcher Pbraſen ab⸗ 

Das Motto ſeiner Predigt war diesmal: „Woran denken 
ie Könige? An den Krieg. Woran denken die Völker? An den Frieden. 
er dies Thema in Angriff nahm, erging er ſich in melodramatiſcher 
hung tadt Lyon, mit feiner ge⸗ 
wohnten Wörterbuchsgelehrſamkeit beiAggrippa und Rero anfangend und 
bei Jacquard, dem Erfinder des nach ihm benannten Webſtuhls, endigend. 
on, rief der allezeit begeiſterte Redner aus, iſt die erſte unter 


über die Verhältniſſe einer Nation hinaus; Lyon ift recht eigentlich 
die franzöſiſche Stadt und Paris iſt die Stadt der Menſchheit.“ Nun 
zu ſeinem Gegenſtande übergehend, fuhr Viktor Hugo fort: „Es will 
mich bedünken, daß ſich in dieſem Augenblicke eine ſeltſame Schlacht 
vorbereitet zwiſchen dem Kriege, der da iſt der Wille der Vergangen⸗ 
heit, und dem Frieden, der da iſt der Wille der Zukunft. Bürger! 
er Friede wird ſiegen. Dieſer Triumph der Zukunft ift ſchon heute 
erkennbar, er rückt näher, ſchon können wir ihn berühren. Er nennt 
ſich die Ausſtellung von 1878. Denn was ift eine internationale 
Ausftellung? Es iſt ein Friedensvertrag. Es iſt die Unterſchrift 
aller Völker unter einem Verbrüderungsakte. Es iſt der Pakt der 
Hewerbe, die ſich den Künſten beigeleien, der Wiſſenſchaften, welche 
die Entdeckungen aufmuntern, der Erzeugniſſe, die ſich mit den Ideen 
Kustauſchen, des Fortſchritts, der das 


ohlergehen vervielfältigt, des 
Ideals, das ſich 1 


mit der Wirklichkeit vermählt. Es iſt die Kommu⸗ 


nion der Völker in dem Einklange, der aus der Arbeit 1 
ele⸗ 


Ein Kampf, wenn man will, aber ein furchtbarer Kampf, das 
bende Handgemenge der Arbeitenden welches nicht den Tod, ſondern 
das Leben, nicht Leichen, ſondern Meiſterwerke urückläßt, eine herr⸗ 
liche Schlacht, inzder es nur Sieger giebt. Dieſes glänzende Schau⸗ 
ſpiel, billigerweiſe muß Paris es der Welt geben. 1870 das iſt der 
Sat de des Krieges, war das Werk Preußens; 1878 das iſt der 
ie des Friedens, wird die Antwort Frankreichs fein. Es wird 
erſöhnung mit Paris fein, welche für das Weltall ein Bedürfniß 
Nachdem der Redner dann nicht verſäumt hat, ſein Scherflein 
für die Amneſtieforderung beizutragen, verglich er die Beſtrebungen 
und Kämpfe der Gegenwart in einer hyperpathetiſchen Tirade mit 


einer von Gefahren aller Art bedrohten Entdeckungsfahrt und ſchloß: 


„Ihr Schiffer in der Noth, legt euren Anker an dem großen Geftade 
an, welches die Republik heißt! Dort iſt der Hafen.“ Der greiſe 


5 5 wurde ſelbſtverſtändlich mit Beifall überſchüttet, der Abgeordnete 
arodet dankte ihm dann noch beſonders im Namen der Iyoner Ar⸗ 
beiter. In ein Album, welches ihm die Veranſtalter des Feſtes vor⸗ 
legten, ſchrieb Viktor 8 90 die Worte, die jegt n einer lyoner Fabrik 
in Seide geſtickt werden ſollen: „Paris iſt die Hauptſtadt der Welt, 
Lyon iſt die Hauptſtadt Frankreichs“. Das an den Eingängen des 
Theaters ſehr ſtürmiſche Bublifum kam mehrmals in Konflikt mit den 
olizeiagenten, und einige Perſonen, worunter Herr Albert Collignon, 
rektor der „Revue litéraire“, wurden verhaftet. 

London. [Engliſche und deutſche Arbeiter.] Aus 
Anlaß des Todes George Odgers macht Max Schleſinger in 
der „Köln. Ztg.“ die folgenden leichten und doch ſehr ernſten Bemer⸗ 
kungen über dieſen einſt ſehr populären Arbeiterfürſten: Für I 
eigene Perſon beſaß er den Ehrgeiz, in das Parlament gewählt zu 
werden. Mit einer Wurſt und einem Stück Brod zum Abendſchmaus 
in der Taſche inmitten hochgeborener und reichgewordener Herren im 
Uuẽterbauſe zu ſitzen, dies war der höchſte Traum feines Lebens. Er 
hat ſich ihm nicht verwirklicht. Dreimal kandidirte er, aber jedesmal 
ohne Erfolg. Von den Arbeitern, die ſonſt feiner Führerſchaft folgten 
und ſeinen Reden auf offenem Markte zujauchzten, gaben Tauſende 
ihre Stimmen dem Sohne irgend eines hochadeligen Hauſes oder dem 

aupte einer reichen Fabriksfirma denn doch lieber als dem armen 

chuſter, der ſich von feiner Hände Arbeit nährte. Gleich viel, ob fie 
dies aus anerzogener Ehrfurcht für Geblüt und Kapital oder aus ge⸗ 
meiner Mißgunſt gegen den Standesgenoſſen thaten, die Thatſache 
ſtebt nun einmal feſt, daß ſie ihn durchfallen ließen, als die Entſchei⸗ 
dung in ihren Händen lag. Der engliſche Arbeiter iſt nämlich ſo 
dumm oder ſo klug, daß er ſeine Stimme einem bewährten Vertreter 
der ärmeren Klaſſen, wie z. B. Bright oder Mundella, oder auch einem 
noch nicht erprobten, aber durch Stand und Vermögen unabhängigen 
Manne weit lieber zuwendet, als einem armen Menſchen ſeines eige⸗ 
nen Standes, der vornehmen Einflüſſen und Verſuchungen minder 
leicht Stand halten könnte Und fo iſt es denn auch gekommen; daß 
trotz des erweiterten Stimmrechts noch immer kein eigentlicher Arbei⸗ 
ter in das engliſche Parlament gewählt wurde, kein einziger Sozial⸗ 
demokrat in ihm bisher einen 1 — erobern konnte, während das 
deu da Reichsparlament deren ſchon ein artiges Häuflein aufzuwei⸗ 


ſen hat. 
Petersburg. Der Geburtstag des deutſchen Kaiſers 


wurde in der deutſchen Kolonie, wie gewöhnlich, durch ein Feſtmahl 
gefeiert. Die Theilnehmer hieran ungefähr zweihundert an der Zahl, 
verſammelten ſich um 7 Uhr Abends des 22. März im großen Saale 
des „Hotel Demuth“, welches glänzend dekorirt und mit Fahnen ge⸗ 
ſchmückt war. Sämmtliche Mitglieder der deutſchen Botſchaft, ſowie 
die Konſuln Brauer und Hauff wohnten dem Feſte bei. Die von Ge⸗ 
neral v. Schweinitz auf Kaiſer Alexander und vom Chefredakteur des 
„Herold“, Dr. Emil Schmidt, auf Kaiſer Wilhelm ausgebrachten 
Trinkſprüche wurden mit enthuſiaſtiſchen Akklamationen aufgenommen. 
Während des Feſtes wurde ein Glückwunſch-Telegramm an den deut⸗ 
ſchen Kaiſer abgeſandt. 


Was ſagt das Kirchenrecht zu der Oppofition der 
Wiſchöfe gegen die neuen Staatsgeſetze? 
Von einem katholiſchen Prieſter. 
(Fortſetzung.) 

„Es iſt jedem geiſtlichen ſowohl als weltlichen Staatsbürger ge⸗ 
ſtattet, gegen Mißbrauch der geiſtlichen Amtsgewalt den Rekurs an 
die Staatsregierung zu ergreifen.“ Freilich ift dieſes Recht des re- 
cursus ab abusu von der Kirche nicht freiwillig und a priori zuge⸗ 


ſtanden, ſondern vielmehr aus der Staatsoberhoheit abgeleitet und 
durch den Staat der Kirche abgewonnen worden, ‚und nun iſt auch 


nach Ram an rr 
gent recursus a ust) unbeſtreitbar, wenn die gravirliche Sentenz 
oder Wfrfliche 8 der geiſtlichen Behörde eine offenbare Gefährdun 
oder wirkliche Verletzung politiſcher oder ſtaatsbürgerlicher Rechte de 
Appellanten involvirte“. Es iſt leicht einzuſehen, daß es unmöglich 
iſt, hierin die Grenzen der kirchlichen und ſtaatlichen Kompetenz ſcharf 
genug abzuſtecken, um nie mit dem Nachbar darüber in Streit zu ge⸗ 
rathen; Gründe genug, um es an len en daf Einvernehmen und 
Nach de Zuvorkommenheit nicht fehlen zu laſſen. Wenn aber die 
irche noch den im ſtaatlichen Leben oft zur politiſchen Nothwendig⸗ 
keit geſteigerten Satz la force prime le droit berückſichtigte, ſo läge 
nichts näher, als daß gerade fie die Initiative in Zu vorkommenheit 
dem Staate gegenüber zu ergreifen hätte. Nicht ſoll der Staat die 
Kirche moraliſiren, ſondern umgekehrt. Nachdem die Betheiligung der 
Staatsgewalt an dem geiſtlichen Gerichte über die Amtsvergehen in 
Preußen ſeit der Publikation des Strafgeſetzbuches vom 14. April 
1851 weggefallen, beſteht nunmehr das Rekursrecht bei und zwar de 
facto nicht, darf aber de jure nicht weggeleugnet werden, ſo daß eine 
Appellation der Prieſter an die Staatsgewalt mit Kirchenzenſuxen 
oder Strafen nicht ahndbar und vom Staate immerhin annehmbar 
wäre. Nichtsdeſtoweniger verdammt der Syllabus $ VI, Abſatz XII 
die Meinung: „Dem Staate kommt das Recht des ſogenannten Exe⸗ 
quatur und der Apellation ab abusu zu“; immerhin eine Sentenz, 
welche ein altes Recht des Staates ſchmälert, ein Recht übrigens, 
welches in Baiern, Sachſen ꝛc. bis auf unſere Tage auch de facto in 
voller Macht heſteht. i A 
Mit Rückſicht nun darauf, daß in Preußen der Staat bis zum 
Jahre 1851 an dem geiſtlichen Disziplinargerichte betheiligt und dieſe 
Betheiägung kirchlicherſeits akzeptirt war, fowie auch angeſichts des de 
jure noch beſtehenden Rechts des recursus ab abusu erſcheint das 
1 0 ‚über die kirchliche ae NE und die i 
des königlichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten durchaus⸗ 
nicht als etwas ganz Neues und Unerhörtes, im Gegentheil ift ſolches 
eine Ausdehnung und ſcharfe Präziſirung des ſeit jeher dem Staate 
zugeſtandenen Rechts. Eine rückſichtslos beſchloſſene und aufrecht 
erhaltene Oppoſition ſeitens der Kirche iſt auch auf dieſem Gebiete 
ebenſo wenig am Orte, wie der Widerſtand gegenüber dem Ge⸗ 
ſetze über Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichkeit. „Die 
Kandidaten des geiſtlichen Standes werden erſt, nachdem ſie auf 
den höheren weltlichen 8 ihre theoretiſche Vorbildung 
erhalten haben, in die Klerikal⸗Seminaren zur Vorhereitung für 
die praktiſche Seelſorge aufgenommen; die Aufnahme wird nach einer 
durch die Staats⸗ und biſchöflichen Behörden gemeinſam abzuhalten: 
den Prüfung entſchieden.“ Dieſes Geſetz hat nach allen Seiten noch 
heutzutage in der ſoberrheiniſchen Kirchenprovinz feine volle Geltung. 
ler bat einerſeits auf Grund der Circumſeriptionsbulle vom 16. 
Närz 1821 in Provinzen, wo leine theologiſchen Fakultäten heſtanden, 
die Prieſterſeminare als höhere Lehranſtalten im Sinne des Geſetzes an⸗ 
erkannt, andererſeits nach Publikation der Verfaſſungsurkunde vom 
31. Januar 1850 die Betheiligung an Prüfungen der Seminar⸗Kan⸗ 
didaten und der Beaufſichtigung der Seminare ſtaatlicherſeits * 
geben. Das Maigejeg über die Vorbildung der Geiſtlichen ift ſelbſt 
von den Biſchöfen als annehmbar anerkannt worden; nur hätte die 


Regierung nach Anſicht der Biſchöfe ſich darüber mit dem Kirchen⸗ 


oberhaupt ins Einvernehmen ſetzen ſollen. 5 

Was nun die Anftellung der Geiſtlichen anbetrifft, fo „ſetzt die 
Anſtellung ſelbſt bei jolchen Pfründen, die nicht landesherrlichen Pa⸗ 
tronats find, noch mehrfältig die landesherrliche Genehmigung voraus.“ 
In Preußen iſt das früher beanſpruchte landesherrliche Beſtätigungs⸗ 
recht bei Beſetzung kirchlicher Aemter kraft der Verfaſſungsurkunde 
vom 31. März 1850 Art. 18 und des Miniſterialreſkripts vom 8. Mai 
1852 aufgegeben worden. In Baiern ſetzt die Verleihung kirchlicher 
ehe durch den Biſchof die königliche Beſtätigung voraus. Daſ⸗ 
ſelbe gilt von Sachſen⸗Weimar und gilt von Hannover. In der ober⸗ 
rheſulſchen Kirchenprovinz wird bei Beſetzung von Pfründen eine Kon⸗ 
fursprüfung vorgenommen, jedoch von einer durch die Staats⸗ und 
biſchöflichen Behörden gemeinſchaftlich abzuordnenden Kommiſſton. 
Die Anſicht der Biſchöfe über dieſes Geſetz iſt ganz dieſelbe wie jene 


über das Geſetz, betreffend die Vorbildung der Geiftlichen. 0 
der Staat hätte berlſt diesbezügliche 8 der een: 
nen, wenn er ſelbige auf dem Wege des Einvernehmens mit dem ri- 
miſchen Stuhle hätte ſuchen wollen. Der einzig richtige Grund der 
Oppoſition iſt auch nur darin zu ſuchen, daß der Staat mit Nom a 
verhandeln unterlaffen hat. Wer mit dem Inhalte der Maigefegı 
elbſt die biſchöfliche Oppoſition, zu begründen und zu rechtfertiger fi 
eſtrebt, der kann unmöglich von obigen durch's Kirchengeſetz den 
Staate zugeſicherten oder aber tolerirten Vorrechten richtige Kennniß 
genommen haben. Nicht der Inhalt ſondern nur die Form der Pai⸗ 
geſetze ift neu. Wenn dem aber fo iſt, dürfen dann die Biſchöfe don 
dem Vorwurfe gerechtfertigt werden, übereilt und nicht einmal nach 
den Regeln des Verwaltungsrechts gehandelt zu haben? Der Sta! 
hat nur unterlaſſen, Rom anzufragen; Roms Autorität fornell we 
zu dekretiren, hat der Staat nicht unternommen — ein poſitives kirch 
liches Geſetz hat er nicht überſchritten; dem entgegen kündigen die 
Biſchöfe den Gehorſam den Staatsgeſetzen ge 2 und bringen in 
den Staat, das Subſtrat der kirchlichen Wirkſamkeit, ſowohl als uch 
Folge 1 ſelbſt ein Zerwürfniß von unabſehbaren verderblichen 
n hinein. 

Dem Staate ein Abgehen von den einmal rechtskräftig geworde⸗ 
nen Geſetzen zuzumuthen, iſt zumal heute kaum möglich. Ebenfo uns 
möglich iſt es, dem Staate die Möglichkeit abzuſprechen, die Befolgung 
der Geſetze durch adminiſtrative Exekutivmittel zu erzwingen. Mora⸗ 
liſch unmöglich iſt es, auf eine revolutiongre Bewegung ſeitens der 
Volksmaſſen zu rechnen, und zwar ſchon deshalb, weil hier nichtswe⸗ 
niger als Gottesdienſt und Religion irgendwie berührt werden, ſon⸗ 
dern es ſich einzig um adminiſtrative Fragen handelt, von denen das 
Volk entweder nichts verſteht oder nichts wiſſen will oder darf. s 
iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß ein Ueberwachen Rom's von Seiten 
des Staates der gläubigen römiſchen Hierarchie ſchmerzlich fein 
kann. Aber war da ein formell hingeſtellter Proteſt mit paſ⸗ 
ſivem Gehorſam den, neuen Geſetzen gegenüber nicht einzig richtig au⸗ 
. zumal mit Rückſicht darauf, daß auch Rom vorher die 

taaten übergangen und deren Wünſche unberückſichtigt gelaſſen 
Alle die Geſe esüberfchreitungen von Seiten der Biſchöfe und des 
Klerus, alle Geld- und Gefängnißſtrafen haben auch nur die Beden⸗ 
tung eines formellen Proteſtes. Zum Werthe des Märtyrertfum® 
fehlt hier die nothwendige Bedingung: Leiden für Gott oder Ger 
rechtigkeit. Widerſtand gegen Staatsgeſetze, wenn ſelbige nicht ſelbſt 
Empörung gegen Gott und Gerechtigkeit gebieten, brin en keinen 
Heiligenſchein, auch dann nicht, R Gefängniß und 
Verbannung in ſeinem ra A 8 iſt zuzugeben, daß es ſich 
hier um Prinzipien handelt ir hattev und haben keine Trennung 
der Kirche vom Staate Rom hat zuerſt das Bündniß zwiſchen 
Kirche und Staat gelöſt, da es die Vorſtellungen der Regierungen 
nicht berückſichtigte. Aus dem Bündniß entſpann ſich ein Zweikampf, 
in welchem augenſcheinlich der Staat als der Herausgeforderte au 
tritt. Nun heißt es: prineipiis obsta. Unglücklicherweiſe für die 
Kirche iſt dieſer Satz ebenſo geläufig den Staatmännern wie den 
Kirchenfürſten Aber 
dem Kopfe durch die Mauer rennen“. Leider müßte die Hierarch 
dies zu thun vermögen, wenn fie vermittelſt rückſichtsloſer Oppofition 
ihr Prinzip aufrecht erhalten will. So ergiebt ſich nur, daß die 
Kirche ſowohl aus Aequitäts⸗, wie auch aus Vernunftgründen auch 
auf dem Gebiete des Kampfes um Prinzipien ſich hätte auch nur mit 
formellen Proteſte begnügen ſollen. (Schluß folgt) 


Iolales und Provinzielles. 


Poſen 31 März. 
— Durch Verſehen des Setzers ſind auf der erſten Seite unſerer 
letzten Hauptnummer zwei Artikel verſchiedenen Inhalts: über 
den Sitz des Reichsgerichts und über die Einführung einer Fabrikat 


ſteuer für Branntwein durch einander geſchoben word 
NEBEN ⁵˙A ⁵˙ru . —˙¹ » TED LE, 


berufenen Kräfte vereinigen, um eine Handhabung der Reichsver⸗ 
faſſung nach ihrem Geiſt und Weſen zu ſichern“ muß ſich der letzte 
Abſatz auf derſelben Spalte anſchließen, welcher mit den Worten be 
ginnt: „Viel Klarheit über die Mittel“ u. ſ. w., fo daß alles Da⸗ 
zwiſchenſtehende von den Worten „Mecklenburg hat beim Bundesrath” 


bis zu den Worten „der Provinz Poſen ſehr nachtheilig wäre“ gls 


beſonderer Artikel übrig bleibt. 

— Der General⸗-Poſtmeiſter Dr. Stephan hat nach dem „Ku⸗ 
ryer Poznanski' auf den Antrag des Redakteurs Dr. Kantecki, worin 
er erſteren als die allein zuſtändige Behörde auffordert, feine Freilaſ⸗ 
fung zu veranlaſſen, unter dem 29. März ablehnend geantwortet. 
Das betreffende Schreiben lautet in der Rücküberſetzung wie folgt: 

1 Berlin, 29. März 1877. 

Auf die Eingabe vom 25. d. Mts. erwidere ich Ihnen, daß die 
von der Ober⸗Poſtdixektion in Bromberg an das Kreisgericht in 
Poſen gerichtete Requiſition in Sachen Ihrer Zeugnißablegung nich! 
zurückgezogen werden kann. Das Intereſſe der öffentlichen Ordnung 
und der Disziplin erheiſcht, daß alle geſetzlich erlaubten Mittel ange 
wendet werden, um den Poſt⸗ oder Teleg raphen⸗Beamten zu entdecken, 
durch deſſen pflichtwidriges Verfahren die Verfügung der kaiſerlichen 
Ober⸗Poſtdirektion in Bromberg vom 16. 3 mittelbar oder un⸗ 
mittelbar der Redaktion des Kurher Poznanski“ übermittelt worden 
iſt. Dieſe Entdeckung läßt ſich nur bewerkſtelligen, entweder, wenn 
Sie Ihre Bürgerpflicht erfüllen und das verlangte Zeugniß ablegen, 
oder wenn ins Begmte ſich felbft meldet, oder endlich, wenn es der 
Daa Aue ihn mit Hilfe einer weiteren Unterſuchung zu entdecken. 

iefe Unterſuchung wird laut meiner Anordnung mit größter Energie 
geführt. Nach “früheren Erfahrungen kann man annehmen, daß 
auch in dieſem Falle gelingen wird, den Schuldigen zu entdecken. So⸗ 
wohl in Ihrem Intereſſe als auch im Intereſſe jenes Beamten wäre 
zu wünſchen, daß dieſer aus freien Stücken und unverzüglich ſich bei 
der Behörde melden und ſeine Schuld offen und ehrlich bekennen 
möchte. In Folge eines ſolchen Geſtändniſſes könnte die Poſtverwal⸗ 
tung fein Vergehen milder beurtheilen als in dem Falle, wenn erft,21° 
Unterſuchung, wenn fie auch lange dauern ſollte und man fie Water 
bei den verloren ee e Indizien von Neuem anſtelley müßte. 
I Schuld aufdecken jollte, Sobald der Beamte ſich meldet, wird 
ie Poſtverwaltung ſofort die beim dortigen Kreisgericht 
quiſition zurückziehen. Gemäß den obigen Ausführungen 
Erfüllung Ihres Geſuchs, wenn auch mit Bedauern, nichts weiter 
beitragen, als daß ich die Unterſuchung zur Entdeckung des Schulbir 
en mit der größten Energie führen faſſe Da, wie Sie ſelbſt be⸗ 
annt haben, Ihnen die Perſon, welche den Inhalt jener Derfügung 
der kaiſerlichen Ober⸗Poſkdirektion in Bromberg der Redaktion de 
„Kuryer Poznauski“ zugeſendet hat, deutlich befannt iſt, fo kann ich 
Ihnen ebenfalls nur anbeimſtellen, auf dieſe Perſon einzuwirken, daß 
ſie ſich bei der Behörde meldet. Stephan. 
erſonalveränderungen in der Armee. v. Orthlie h, 
Oberſt⸗Keut. z. D., auf Nachſuchen mit Benfion und der Erlaubnik 
um Tragen der Uniform verabſchiedet; Graf v. Leiningen 
We fterburg, Oberſt⸗Lieut, und Kommandeur des 3. Chev.⸗Regts. 
Herzog Maximilian, auf Nachſuchen mit Penſton und der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform verahſchiedet. 


Aus dem Gerichtsfaal, 


A. 0. Berlin, 30. März. Der Propſt Valentin 
in Poſen war wegen eines Vergehens gegen die 


aigeſetze zu einer 


Geldſtrafe verurtheilt worden und hatte, um die Zwangs | 


vollſtreckung in dieſer Forderung zu erſchweren, eine m 


zuſtehende e cedirk. Er wurde deshalb auf Grund J 
1 A 


des $ 288 de trafgeſetzbuches: „Wer bei einer ihm drohenden 
Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, die Befriedigung des Gläubigets 
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rineipiis obsta“ heißt nicht ſoviel, als „mit ı 
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zu vereiteln, Beſtandtheile ſeines Vermögens veräußert oder bei Seite 
chafft, wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft“, — ange⸗ 
agt. Das Appellationsgericht zu Poſen ſprach ihn jedoch frei, 
weil nicht erwieſen wäre, daß Angeklagter die Abſicht gehabt habe, 
die Befriedigung des Gläubigers zu vereiteln. Der Appellations⸗ 
richter begründete dies dahin, daß der Angeklagte, indem ex eine ihm 
zuſtehende Pachtgelderforderung cedirt, hierbei zwar die Abſicht gehabt 
be, die Zwangsvollſtreckung in dieſe Forderung zu vereiteln 
und die Befriedigung wegen der gegen ihn ede ah Geldſtrafe 
überhaupt zu verzögern und zu erſchweren, daß dies aber Per Ans 
wendung des $ 288 des Strafgejegbuches nicht ausreiche, Diele viel⸗ 
mehr die Abſicht vorausſetzte, Die, e des nen 
Jinzlich zu vereiteln. Auf die Nichtigkeits⸗Beſchwerde des Ober⸗ 
Staatsanwalts zu Poſen vernichtete jedoch das ber⸗Tribunal durch 
Irkenntniß vom 14. Februar d. J. das zweite Urtheil und verwies 
Ne Sache zur anderweitigen Verhandlung und Entſcheidung in die 
I. Inſtanz zurück, insbeſondere zur Feſtſtellung, ob eine Zwangsvoll⸗ 
treckung in die dem Angeklagten zuſtehende Pachtgelderforderung ge⸗ 
ſroht habe und ob dieſelbe wegen der erſten oder der zweiten der 
zegen den Angeklagten feſtgeſetzten Ordnungsſtrafen gedroht habe. 
Die 1 des Appellatſons⸗Richters“, bemerkt das Obertri⸗ 
yunal in ſeinem Srfenntniffe, iſt rechtsirrthümlich, da der $ 288 a. a. 
O., wie dies ſchon in dem Erkenntniß des königl. Ober⸗Tribunals 
om 8. Januar 1875 nachgewieſen iſt, keineswegs die Abſicht 
erfordert, die Befriedigung des Gläubigers überhaupt, 
on dern nie De Abſicht, die A die drohende Exekution 
eſuchte Befriedigung zu vereiteln. } ; 
Leipzig, 27 Marz. [Berlin⸗Stettiner e des 
eſellſchaft.] Das Reichsoberhandelsgericht bat heute in der 
rage wegen der Dividende pro 1875 feine Entſcheidung und zwar zu 
‚ngunften der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft und zu Gunſten 
‚es Fiskus gie Die Vorgänge, welche dieſer Klage zu Grunde 
egen und welche ihren Ausgangspunkt bildeten, dürften noch in der 
nnerung ſein. Der Aufſichtsrath der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
ellſchaft hatte den Beſchluß gefaßt, daß der am 26. Mai 1876 ſtatt⸗ 
denden ordentlichen Generalverſammlung die Vertheilung einer Di⸗ 
Abende von 9 Prozent pro 1875 vorzuſchlagen fei. Zwei Tage vor 
zer Generalverſammlung erhielt indeß das Direktorium ein Reſkript 
des . in welchem dieſes dagegen proteſtirte, daß 
zur Deckung des inszuſchu es für die Linien Stargard⸗Cöslin⸗Col⸗ 
berg und Cöslin⸗Danzig der Reſervefonds der Stammbahn, für außer⸗ 
ordentliche Ausgaben in Anſpruch zu nehmen ſei. Es ſollte dieſem 
Reſervefonds die Summe von 1,449,805 Mark entnommen werden. 
Das Miniſterium verlangte vielmehr, daß die Geſellſchaft dieſe Summe 
tem Betriebe zu entnehmen habe. an wird ſich auch der mit jenem 
Vorgange zuſammenbhüngenden Angelegenheit entſinnen. Der Staat 
inerſeits wollte jenen dich ie für die von ihm garantirten Priori⸗ 
ten leiſten, während ſich die ante biergegen weigerte, weil 
durch jenen Zuſchuß zur Prioritätenverzinſung der Staat das Recht 
der Betriebsübernahme jener Strecken erhalten hätte. Der Garantie⸗ 
ertrag ſchreibt in dieſer Beziehung vor, daß dem Staat, wenn er fünf 
Sabre hintereinander den Zuſchuß gezahlt hat, jenes Recht zuſteht. Dem 
Staat ift ſelbſtredend daran gelegen, jene Linien in feine Hände merhalten 
und als die Generalverſammlung trotz jenes Reſkriptes die Feſt⸗ 
ſiellung der Dividende auf 9 pCt. beſchloß, erklärte der in der Ver⸗ 
jammlung anweſende Regierungskommiſſarius feinen Proteſt hier⸗ 
egen zu Wrotgfoll. In Folge hiervon wurden nur 6% pCt. wirklich 
ausgezahlt, während über den Reſt von 2%, pCt. den Dividenden⸗ 
ſein⸗Inhabern ein Revers gegeben wurde, welcher erſt dann zahlbar 
in ſollte, wenn entweder ein Rekurs an das Staatsminiſterium, 
der eine gerichtliche Entſcheidung der Geſellſchaft das Recht zu jener 
Ahlung zuſpräche. Nach der heute efällten Entſcheidung des Reichs⸗ 
berhandelsgerichts in Leipzig dürfte es nun bei der Dividende von 
% pGt. ſein Bewenden haben. Einigermaßen auffällig muß aller 
ugs die ſeltſame Coincidenz erſcheinen, daß der Prozeß in allen 
uſtanzen mit fo großer Schnelligkeit durchgeführt iſt, daß das 
eichs⸗Oberhandelsgericht genau 10 Monate nach jener General⸗ 
erſummtans beseite feine er ; 1 
ide zu einem Termin, 1 ] g 
oßen Betrag neuer Aktien zu emittiren. Die Entſcheidung wird 
cht nur in Kreiſen der Aktionäre, ſondern in kaufmänniſchen Kreiſen 
erhaupt um ſo mehr Aufſehen erregen, als jene Reſerve, welcher 
r Betrag zur Verzinſung entnommen werden ſollte, eine Extra⸗ 
eſerve darſtellt, in die nur dann Beträge hinterlegt werden, wenn 
indeſtens 6 pCt. verdient worden find. In wie weit übrigens die 
ntſcheidung des Reichs Oberhandelsgerichts gleichzeitig die Streit 
age präfudizirt, ob die Geſellſchaft verpflichtet ſei, dem Staat den 
wähnten Zinszuſchuß für die hinterpommerſchen Bahnen leiſten zu 
ſſen, läßt ſich ſelbſtredend erſt überſehen, wenn man den Tenor des 
etheils mit ſammt den Motiven in Händen hat. (B. B.⸗C.) 


———— 


Staats- und Volks wirthſchaft. 


an Breslauer Börſen⸗Maklerbank. In der General⸗Ver⸗ 
mmlung, welche am 28. d. M. abgehalten wurde, wurde auf Antrag 
8 Aufſichtsrathes der⸗Geſellſchaft die Liquidation einſtimmig bes 
loſſen. Bekanntlich hat die Börſen⸗Maklerbank in Breslau weſent⸗ 
iche Verluſte bei dortigen Börſen⸗Fallimenten zu erleiden gehabt und 
ßerdem hat ſie ſeit geraumer Zeit ohne kaligen Gewinn gearbeitet. 
Zu Liquidatoren wurde der bisherige Direktor Herr Ludwig Treuen⸗ 
8, die Herren Louis London und Simon Werner gewählt. Damit 


£ 


2 
‚ft nun die letzte Maklerbank, welche an der breslauer Börſe thätig 


war, aufgelöſt. 
Pie Aachen - Mün ener Feuer⸗Vexſicherungs⸗Geſellſchaft 
l das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 450 Mk. 
r Aktie, entſprechend 75 pCt. der Einzahlung vertheilen. Die Dir 

FE ahres 1875 wird mit dieſem Satz um volle 10 PCt. 


e 
Witten, 28. März. [Falliments.] Es dürfte für die 
heſigen, unter der en Flaue leidenden Geſchäftsverhältniſſe 
zeichnend ſein, daß unter dem geſtrigen Datum binnen wenigen 
Jochen ſchon der fünfte größere Konkurs in unſerer Stadt angezeigt 
rden iſt, nachdem bekanntlich ſchon im Jahre 1876 mehrfach in uns 
cer a fallirt wurde. 


— Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


n a8 Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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wo die Gefellſchaft in Begriff iſt, einen 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 29. März. Das Oberlandesgericht hat, wie die „Preſſe“ 
meldet, dem Rekurſe der Südbahn gegen die vom Handelsgerichte 
verfügte Beſtellung eines Kurators für die dreiprozentigen Prioritäten 
ſtattgegeben und den Beſchluß wegen Beſtellung eines Kurators auf⸗ 
gehoben, da es ſich dabei nicht um ein gemeinſchaftliches Recht 
handele, zu deſſen Geltendmachung ein Kurator nothwendig ſei, ſon⸗ 
dern vielmehr um ein Recht, bezüglich deſſen jeder einzelne Priori⸗ 
tätenbeſitzer den Klageweg beſchreiten könne. 

Wien, 31. März. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
London vom 30: Lord Layard geht einſtweilen mit dem Range eines 
außerordentlichen Geſandten nach Konſtantinopel. Seine Entſendung 
wird mit den von Rußland im Protokoll gemachten Konzeſſionen in 
Verbindung gebracht. 

Konſtantinopel, 29. März. Die Deputirtenkammer hat heute 
die Berathung der Adreſſe auf die Thronrede des Sultans fortgeſetzt 
und beendet. Mehrere Deputirte ſprachen ſich gegen jede Gebiets⸗ 
Abtretung an Montenegro aus. In Bezug auf die Verhandlungen 
mit Montenegro wird in der Adreſſe der Zuverſicht Ausdruck gegeben, 
daß die türkiſche Regierung bei dieſen Verhandlungen den Intereſſen 
und der Würde des osmaniſchen Reiches entſprechend verfahren 
werde. Außerdem wird darin die Zuſtimmung der Verſammlung zu 
der Verwerfung der Vorſchläge der Konferenz ausgeſprochen. Die 
Adreſſe wurde ſchließlich einſtimmig angenommen. Obwohl die mon⸗ 
tenegriniſchen Delegirten Konſtantinopel in dieſer Woche noch nicht 
verlaſſen werden, erſcheint die Wiederaufnahme der Verhandlungen 
doch unwahrſcheinlich, da kein Theil Zugeſtändniſſe machen will. — 
Heute findet ein außerordentlicher Miniſterrath ſtatt. 

Athen, 29. März. Die Deputirtenkammer hat den Geſetzentwurf 
betreffend die Aufſtellung einer außerordentlichen Reſerve von 20,000 
Mann angenommen. Deligeorgis erklärte, daß die Kammer demnächſt 
zu einer neuen Seſſion einberufen werden ſolle. 

Athen, 29. März. Die Deputirtenkammer hat heute den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Aufnahme einer Anleihe von zehn Millionen 
für militäriſche Zwecke in dritter Berathung angenommen. Der Mi⸗ 
niſterpräſident Delegiorgis erklärte danach die Seſſion für beendet. 

Bukareſt, 28. März. Im Senate richtete Apoſtoleanu eine In⸗ 
pellation über die Finanzlage an die Regierung, ſein gleichzeitiger 
Antrag, ein Tadelsvotum gegen die Regierung auszuſprechen, wurde 
mit 28 gegen 17 Stimmen abgelehnt. In der Kammer wurde nach 
dem Vorſchlage des Präſidenten beſchloſſen, die Berathung des An⸗ 
klageberichts gegen die früheren Miniſter am nächſten Sonnabend 
vorzunehmen. 

Petersburg, 30. März. Obſchon die Thatſache der formellen 
Protokollunterzeichnung noch nicht perfekt iſt, ſo iſt doch alle Ausſicht 
vorhanden, daß dieſelbe unmittelbar bevorſteht. 


Petersburg, 30. März. Wie die „Agence Ruſſe“ vernimmt, ſoll 


das Protokoll in London unterzeichnet werden. — Einer Mittheilung 
hieſiger Zeitungen zufolge, ift in Diarbekir (aſtatiſche Türkei) ein 
Aufſtand ausgebrochen, da die Bevölkerung ſich der Rekrutirung wi⸗ 
derſetzt. N 

Brüſſel, 9. März. Der „Nord“ führt aus, daß die gleichzeitige 
Demobilifirung Rußlands und der Türkei ebenſo wenig zuläſſig er⸗ 
ſcheine, wie die vorgängige Abrüſtung Rußlands, wenn nicht ſichere 
Garantien dafür geboten würden, daß ſich die Pforte den Entſchei⸗ 
dungen der europäiſchen Mächte füge. Letzteres ſei jedoch in einem 
Augenblick, wo die türkiſche Regierung den Frieden mit Montenegro 
verweigere und Angeſichts der jüngſt wieder in der Türkei vorgekom⸗ 
menen Exzeſſe kaum als möglich anzuſehen. g 

London 30. März. Für die Zeit der Abweſenheit des Bot⸗ 
ſchafters Elliot von Konſtantinopel iſt Layard zum Vertreter Englands 
daſelbſt ernannt worden. Die konſervativen Blätter billigen dieſe 
Ernennung. „Times“ und „Daily News“ erheben gegen dieſelben Be⸗ 
denken und bemerken, daß Layard Türkopbile ſei. — Die Morgen⸗ 
blätter beſprechen die Situation und glauben meiſtens, daß die Aus⸗ 
ſichten für die Erhaltung des Friedens ſehr günſtig ſeien. Die „Mor⸗ 
ningpoſt“ ſagt, wenn die Erwartung auf eine friedliche Löſung der 
Differenzen nicht fo oft getäuſcht worden wäre, würde fie pofitiv ans 
kündigen, daß ſämmtliche Streitpunkte zwiſchen England und Rußland 
beſeitigt ſeien. Indeß ſei es jedenfalls gewiß, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen beiden Mächten erzielt worden ſei, vermöge deren Rußland 
im Stande ſein werde mit Ehren in Gemeinſchaft mit der Türkei 
abzurüſten. Auch werde das Protokoll demnächſt unterzeichnet 
werden. — Hier eingegangene Privatnachrichten wollen wiſſen, daß 
Rußland ſich bereit erklärt habe, feine. Armee zu dw 
mobiliſiren, ſobald die Türkei mit Montenegro Frieden 
geſchloſſen und ihrerſeits das Protokoll akzeptirt hatte. Die Türkei 
ſolle zur Vereinbarung in der Demobiliſirungs⸗Angelegenheit einen 
Abgeſandten nach Petersburg ſchicken. Dieſe zwiſchen England und 
Rußland getroffenen Nebenabreden ſollen nicht in das Protokoll auf⸗ 
genommen, ſondern einem beſonderen Memorandum einverleibt wer⸗ 
den. — Das Journal „Globe“ veröffentlicht ein Telegramm aus Pera 
vom geſtrigen Tage, nach welchem die türkiſche Regierung von einem 
ihrer Botſchafter im Auslande eine Depeſche erhalten haben ſoll, worin 
derſelbe ſie auf die Möglichkeit eines demnächſt ausbrechenden Krieges 
aufmerkſam gemacht habe. In Folge dieſer Depeſche habe die tür⸗ 
liſche Panzerflotte Befehl erhalten, von dem Marmoramerre an die 
Mündung des Schwarzen Meeres zu gehen. Eine Beſtätigung dieſer 
Meldung liegt nicht vor. 

Nom, 30. März. Der deutſche Kaiſer hat auf das Glückwunſch⸗ 
Telegramm, welches der König von Italien ihm aus Veranlaſſung 
ſeines achtzigſten Geburtstages geſandt hat, Folgendes erwidert: 
„Das freundſchaftliche und liebenswürdige Telegramm, welches Ew. 
Majeſtät an mich gerichtet haben, hat mein Herz auf das Ange⸗ 
nehmſte berührt, weil ich in den darin ausgeſprochenen Wünſchen den 
Ausdruck der Freundſchaft für mich und mein Land wieder finde, 
welchen Ew. Majeſtät mir bei jeder Gelegenheit wiederholen. Ge⸗ 
nehmigen Ew. Majeſtät den aufrichtigen Dank für dieſes neue Pfand 
freundſchaftlichen Andenkens. — Der Papſt, der heute frühzeitig ſeine 
Gemächer verlaſſen, hat die Kardinäle empfangen, welche ihm zum 
Oſterfeſte beglückwünſchten. Sodann begab er ſich nach der kleinen 
Tribüne der Peterskirche, um dem Gottesdienſt beizuwohnen und er⸗ 
theilte nach Beendigung deſſelben Audienzen. — In Folge der durch 
die päpſtliche Allokution hervorgerufenen Polemik wird der Vatikan 
ein auf dieſe Frage bezügliches Memorandum an die verſchiedenen 
Nuntien ſenden. 

Washington, 


* 


* 


einer Deputation wiederholt aus, das Ziel ſeiner Politik ſei, zwiſchen 
den verſchiedenen Parteien und Racen im Süden ſolche Beziehungen 
herbeizuführen, durch welche der Friede und die Wohlfarth des Landes 
geſichert und den Bürgern deſſelben ohne Intervention der Militär⸗ 
gewalt der erforderliche Schutz gewährt werde. Zugleich äußerte der 
Präſident die Hoffnung, daß eine Konferenz der Häupter der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien zu einer Ausgleichung der Schwierigkeiten führen 
werde. Uebrigens ſei es nicht ſein Wunſch, daß irgendwer Etwas 
von ſeinen Rechten aufgeben ſolle. 

Newyork, 29. März. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Mexiko iſt der Konſul der Vereinigten Staaten von Nordamerika in 
Acapulco daſelbſt am 5. d. auf der Straße von Soldaten verhaftet 
und in das Gefängniß gebracht worden. Derſelbe war gegen die 
Mißhandlung und Beleidigung Angehöriger der Union aufgetreten. 
ERST N. EEE SCHREIBEN Par BEE BR NEE RER STONE A TEEN, 


Restaurant Tunnel, 


Das wegen des geftrigen Charfreitags Bias Konzert 
findet heute ftatt. . Jaenſch. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Conrſe. 


erlin, 30. März. Privatverkehr. Kreditaktien 252, 50 4 
256, 00 a 255, 00, Franzojen 377, 50 a 379, 50, a 379, 00. Lombarden 
133, 00, Silberrente 56, 00 a 
—, Goldrente 64, 75 a 65, 


= Bu che Bahn 103, 60 a 103 
Deutſche Bank 89, 50% Diskonto⸗Kommandit 104, 75 a 105, 25, bond 


Ruſſen „a 87 40 a 87, 25. Reichsbank —. Ungar. Schatzbonds 
I. Emiſſ. —, —. Auf günſtige politiſche Nachrichten recht feſt. 

Nachbörſe: Kreditaktien 246, 50, Franzoſen 372, 00, Galizier 
—, —, Laurahütte —, —, Diskonto⸗Kommandit —, —. 


eſt. 

Schlußcourſe.] Londoner Wechſel 204,70. Pariſer Wechſel 81, 35. 

Wiener Wechsel 164, 70. Böhmi 95 Weftbahn 89. Elis 5 bahn 

108. Galizier 173}. Franzoſen !) 186}. Lombarden*) 65%. 

. Silberrente 55%. Papierrente 523. rl >> 
er 


„00. armſt. Bank 968. i 
Wechſelbank —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. 
eſſ. Ludwigsbahn 9056. Oberheſſen —. 
ng. Schatzanw. alt 89%. . do. 
Centr.⸗Pacific 99. Reichsbank 1581. 
Na uß der Börf 
187%. 1860er Looſe —, 


*) per medio reſp. per ultimo. 

Aber rs. [Effekten⸗Sozietät.] Kreditaktien 125%, Fran⸗ 
zoſen 187%, 1860er Looſe 997, Silberrente —, Papierrente 523, 
Goldrente 644, Galizier 1744, Reichsbank —. Anmirt. 


Franzoſen 


DL. ris 48, 95 
m. T 
mb. Eiſenb. 80, 00 


Amſterdam 102, 25. 
101 Ar 7 
O⸗Auſtr. 71, 

Eliſab 


1860 er Looſe 109, 50. 
Unionbank 51, 50. An 
5, 77. Silbercoup. 109, 50. Elifal } 
73, 80. Marknoten 60, 573. Türkiſche Looſe 18,25. Goldrente 77, 55. 
Wien, 29. März. Offizielle Notirungen: Silberrente —, —. 
Dukaten 5, 74. Silbercoupons 109, 70. 1854er Looſe 105, 50. 1864er 
Looſe 132, 50. r Looſe —, —. * Prämien⸗Looſe —, —. 
Nationalbank —, —. Nordbahn —, —. Kaſchau⸗Oderberger —, —. 
Wien, 29. März. Abendbörfe. Kreditaktien 152, 20, Frans 
zoſen 226, 50, Lombarden 80, 50, Galtzier 211, 00, Anglo⸗Auſtr 72, 75, 
Silberrente —, —, Papierrente 63, 90, Goldrente 78, 00, Markno⸗ 
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Oeſterr. Papierrent, 53. 
Schatzbonds II Emiß 84} 
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Schuld bei der Bank von Frankreich beſtimmten Betrag ben 150 
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Credit foncier 611, neue Egypter 196. Oeſterr. Goldrente —, —. 
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2 - er Mai⸗Juni 1 bez., per Jum⸗Juli 55,00 54,7 En ber 5 Mai⸗Juni 53,3—53—53,1 M. bez, per Juni⸗Juli 5 
Produkten⸗Börſe Saugen 56,00— de, Augufl-Septemder 56,6—56,5—56,4 ne p. Fe 55 M. Br. u Gd per Auguſt F 
Merlin, ‚31, März Wind: N. Barometer: 28, 1. — Ther⸗ —, Mais per 1000 lo its neuer 132—138 nach Qualität Lade 855 M. B eldet 6000 Zentner Weizen, 3000 Bir. Rogge 
mometer — 9 R. : Regn el alter 145112 nach Qual. gef., neuer er re —, neuer Mold. | 1000 Beider Healer, 20,000 Liter Spiritus. — Regulirungspreis fx 8 
Weizen loko per 1000 Kilogr. 95—235 nach Qual. ef 135—136,5 ab Bahn Dh aller türkiſcher 135—136 frei Wagen bez. — Kündigungen: Weizen 215,5 M. Loggen 156,5 M. Hafer 146 W, 
per dieſen Monat —, per l Mal 220.00 — 219,00 bez, per Mai- | R 08 gen mehl O und 1 per 100 Kilogramm Brutto inkl. Sack Rüböl 63 e DR, Spiritus 52,1 M. etroleum matter, loto 15,5 —-— 
Juni 223,00 — 223,5 bez., — uni-Jult 225,00 224,00 bez., Jul. Au⸗ per el Monat 22,80 bez, per März⸗April 22,80 —22.75 bez, per 15,6 M. bez, Regulirun bis 15,5 M. per März 15,5 M. bez, Sep⸗ 
gu 222522200 B B., ver Sepkbr.⸗Oktbr. 215,5—215,00 bez. — Rog⸗ April⸗Mai 22,75 bez., per Rai⸗ Juni 22,80 — 22,75 bz, per Juni⸗Juli | tember Oktober 15,75 M. Br (Ss 88 5 ö 1 
gen (oo per 1000 Kilogr. 159-183 nach 8 0 5 gef., rüſſiſcher 161 | do., per S9 200 5 A per Au 1 0 "September a Wreslan, 9. März BE Bropuftenbört i 
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5 bez., per Juni⸗Juli — 8 8 Shen Ser 65,3652 lo loko Koch⸗ 146 bis 156 M. Fut er⸗ 138 — 143 M., per Die Börſen⸗Kommiſſion. 5 — 1 
65,3 bez., per Oktober⸗November — bez. — 0 der ber (raff.) Fa 145 M. Gd. — . en matt, per 1000 Kilo loko per 
Foa 303 92 2 per ner 5 Fa does 34 : 1 W d Dielen 8 bone aß fülle 6 5 6880 * Er ub e per 10) | π.W- rr 
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Berlin, 29. März. Bei der heutigen Eröffnun lagen die ma» | rungen fofort bei Eröffnung weichende Tendenz Daſſelbe galt eben» | Pfand⸗ und nd Renken briefe, jo wie Staatsanleihen unbelebt. Bei Eir J 
achſten, zum in. 5 widerſprechenden 9 ee von falls von der wiener Vorb bhrſe, während ſich London Wan Der Dane der Skonti ſind keine Unregelmäßigkeiten vorgekomme 
balb vor, auf Grund deren ſich raſche ziemlich umfangreiche erkehr am bieſigen Platze ſtand überwiegend unter dem Einfluſſe] Der Verkehr blieb bis zum Schluß ſchwankend und nahm im weit * 
& wankungen meiſtens auf einem gegen geftern ſehr ermäßigten] der Beſtrebungen der Spekulation, die ſchwebenden Verpflichtungen | Verlaufe ab. — Wir notiren Sen 5 0 3,50, Kreditatt: 1 
Kursſtande vollzogen. Die Türkei 60 te den Landſturm einberufen [vor den Feierkagen zu löſen. m insel Inen fand ein nennenswerthes | 274,50 — 3,50, Laurahütte 66,4066, 10 — Diskonto⸗ ⸗Kommandi 
und jede Einmiſchung des Auslandes in ihre eigenen Angelegenheiten | Geſchäft nur in den oben ange ührten Papieren ſtatt. Doch auld ans Antheile 103,25 — 3,0 — 3,0, Wrehberg 1 5. Biltoriablitte > | N 
zurückweiſen: England follte ſich nachgiebiger zeigen, und die Bros | dere Renten und Looſe, Galizier und Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Bahnen | Stettiner 0,65, Landré und Tarnowitzer je 1, Pluto und Bergiſch 
daten Fanden ß fortgeſetzt werden. Im Vordergrunde der Spe⸗ wurden mäßig, beachtet. Gegen baar gehandelte Eiſenbahn⸗Aktien 8 Bergwerk gewannen je 1. Bezugsrecht Zentrum 2 1 1 
lation ſtanden wen ofen und Kreditaktien, öſterreichiſche Renten | arigten wenig Bewegung. Rumänien behauptet, Halle⸗Sorau⸗Guben r Schluß war etwas Lietz =  Frsisobligtionen 5 pCt. 75 
un i engliſche Anleihen, in denen ſich befriedigende ke matt. Banken und Induſtriepapiere ohne Leben, Anlagewerthe be⸗ „ 40% pCt. 99,50 Gd., 4 pCt. 93 Gd. 0 ; 
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